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Wege und
Irrwege in
die Zukunft

Das bekannte Buch von Prof.
Emil Küng im Paperback.

Ein Buch, das in den «Schulsack»
Jedes geistig und politisch
interessierten Schweizers gehört,

Verlag Hochschule + Gesellschaft,

Zürich, 215 Seiten, Fr, 16,-

X
Bestellschein
Einsenden an:
Verlag Hochschule + Gesellschaft

Postfach 35, 5403 Baden

Senden Sie mir Ex. Küng,
«Wege und Irrwege», à Fr. 16.-

Name und Adresse:

Unser Radio-Kommentar

Oer indische Elefant
Peter Sager unter dem journalistischen Seziermesser

Zur Sendung «Doppelpunkt - Standpunkte:
Viermal der Wahrheit auf der Spur», Radio
DRS, 26. S. 1985, 20.05 Uhr

Objektivität und Journalisten-Ethos unter dem
Mikroskop - ein interessantes Experiment am
Pfingstsonntag auf Radio DRS. Nach dem
Vorbild einer indischen Sage erhalten vier
Journalisten aus verschiedenen politischen und
publizistischen Lagern Gelegenheit, sich mit
einer umstrittenen Persönlichkeit auseinanderzusetzen.

Der Porträtierte selbst darf zu den
Porträts Stellung nehmen, anschliessend ist eine
Diskussion über journalistische Berufsauffassung

und Arbeitsweise geplant. Man durfte
gespannt sein.

Ausgangspunkt:
Der indische Elefant
Ein indischer Maharadscha Hess alle Blinden
seiner Stadt zu sich rufen, um ihnen einen
Elefanten vorzuführen. Einer bekam ein Bein zu
fassen, ein anderer den Rüssel, einer den
Rumpf und der letzte ein Ohr. Jeder Blinde
schilderte nun wahrheitsgetreu, wie er den
Elefanten erkundet hatte. Für den ersten war der
Elefant wie eine Säule, während ihn die anderen

mit einer Keule, einem dicken Tonkrug
oder einem flachen Getreidekorb verglichen.
Sie zankten sich ob ihrer verschiedenen
Erkenntnisse und baten schliesslich einen Passanten,

ihr Schiedsrichter zu sein. Dieser sagte
ihnen, dass keiner die- ganze Wahrheit, sondern
jeder nur einen Teil davon erkannt habe; der
Elefant sei eine Mischung ihrer Erkenntnisse.

Auf dieser Basis hat das Radio die Rollen
verteilt. Peter Sager sollte den Elefanten markieren,

die Blinden wurden von den vier Journalisten

Gottlieb Höpli (NZZ), Wolf-Dieter Litt-
mann (Südwestfunk), Jürg Zbinden («Blick»)
und Alois Bischof («Wochenzeitung»/WoZ)
dargestellt.

Die Erkenntnisse der Blinden
Zuerst die NZZ: Gottlieb Höpli beschreibt
zurückhaltend, vermittelt Information, kommentiert

wenig. Er zieht den Ostspezialisten
Michael Voslenski («Nomenklatura») bei, der
Sager und das SOI lobt. Stil und Fairness der
NZZ atmen aus seinem Bericht.

Dann der Paukenschlag: Wolf-Dieter Litt-
mann, der als einziger auf ein persönliches
Gespräch mit dem «Elefanten», verzichtet hat,
fährt schweres Geschütz auf. Er beschreibt Peter

Sager als dogmatisch-verkrusteten, sturen
Antikommunisten, einen ewiggestrigen «kalten
Krieger», der einseitig nur die Linksdiktateren
im Visier habe, aber bereit sei, mit Rechtsdiktaturen

zu paktieren.

Als drittes die «Stimme des Volkes»: Jürg
Zbinden vom «Blick» beleuchtet Schlaglichter,
lässt aber Sager fairerweise Stellung nehmen.
Quintessenz ist seine Achtung vor der klaren
Haltung, die die Auseinandersetzung nicht
scheue und nicht in «profillose Leisetreterei»
verfalle.

Zuletzt die WoZ: Alois Egloff glänzt mit einer
netten polemischen Persiflage, die als feuilleto-
eistische Schilderung angelegt und vermutlich
als ironischer Rundumschlag gegen Sager und
das SOI gemeint ist; etwas Bosheit ohne Arglist.

»
Der Hornstoss des Elefanten
und der Streit der Blinden
Peter Sager nimmt kurz Stellung. Er wendet
sich vor allem gegen die Aggressivität des
Deutschen Littmann, der seinen Universalver-
rlss nicht einmal auf persönliche Kenntnis stützen

konnte. Die Zeit ist kurz; auch er kann nur
die härtesten und unfairsten Angriffe parieren»

WAHRHEIT?
In der Radio-Sendung «Doppelpunkt»
(26.5./2. 6.) unter dem Titel «Viermal der
Wahrheit auf der Spur» wurde der Gründer
und Leiter des Schweizerischen Ost-Institutes

(SOI), Peter Sager, von vier Journalisten
aus vier verschiedenen Lagern «in die Zange»
genommen (siehe unseren Radiokommentar).

Interessenten können die Sendung im
Wortlaut (einschliesslich der Sendung «Bu-
merang» mit den Hörerreaktionen) — ca. 35
Seiten — in schriftlicher Form beziehen
gegen Vorauszahlung von Fr. 15.— auf PC
30-407-5, SOI, Bern, Vermerk «Doppel-
purikt».
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Die Diskussion der vier Journalisten gerät von
der vorgezeichneten Bahn ab. Statt über
journalistische Techniken, Verantwortung und
Selbstdarstellung zu diskutieren, entbrennt ein

heftiger Streit um die Person Peter Sagers. Die
indische Sage hat die Diskussionsrunde eingeholt,

nur fehlt der Passant als Schiedsrichter.
Unversöhnlich stehen sich zwei Lager gegenüber:

NZZ und «Blick» gegen WoZ und den
Deutschen vom SWF. Links und rechts wird
diskutiert - auch eine Antwort auf das Thema
der Diskussion.

Bumerang nach einer Woche
Die Hörer der Sendung kommen eine Woche
später, am 2. 6., zu Wort. Die Reaktionen drehen

sich vornehmlich um die Person Sager; nur
wenige nehmen zur Sendung als solcher
Stellung. Die klare Mehrzahl der Briefe ist positiv
für Peter Sager und das SOI; Kritik erntet vor
allem Südwestfunk-Mitarbeiter Littmann.

Kommentar
Es war eine gute Sendung, getragen vom
Bemühen um Ausgewogenheit, mit einem für das
Radio selbstkritischen Thema. Denn Thema
war ja eigentlich nicht die Person Peter Sagers,
sondern der Kampf des Journalisten um die
oder mit der Objektivität. Dazu drängen sich
einige Schlussfolgerungen auf.

erscheint alle
zwei Wochen
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Es geht uns also nicht darum, Replik zu halten,
die Feinde und Kritiker des SOI nun unsererseits

zu verreissen. Jeder Hörer der Sendung
konnte sich selbst ein Bild machen. Auf einige
Problemkreise, die in der Sendung angeschnitten

wurden, werden wir zu einem späteren
Zeitpunkt zurückkommen.

Da haben also vier Journalisten als «Blinde»
den «Elefanten» Peter Sager gleichsam abgetastet

und beschnüffelt, um die Wahrheit über
ihn zu erkennen. Ist dieser Vergleich zulässig?
Sind wir Menschen so in unseren Vorurteilen
und Ideologien befangen, dass wir als
«Blinde» nur noch einen Teil der Wahrheit zu
erkennen fähig sind? Sicher, ein symbolischer
Gehalt ist der Geschichte nicht abzusprechen.
Aber sie könnte zu gefährlichen Schlussfolgerangen

verleiten. Ist nämlich der Journalist
rettungslos in seiner Blindheit gefangen, so
braucht er sich nicht um Objektivität zu bemühen,

er kann sich damit begnügen, zuzugeben,
eben «blind» zu sein. Der gute Journalist kann
sich damit nicht abfinden. Wohl sind Wahrheit
und Objektivität schwer zu erreichende
Maximalforderungen, als Zielvorgabe aber sind sie
unerlässlich. Der Anspruch an den journalistischen

Ethos muss untrennbar mit der Forderung

verbunden sein, Objektivität walten zu
lassen. Wie für den Richter muss die Wahrheit
auch für den Journalisten Richtschnur des

Handelns sein.

Die Sendung hat deshalb ein schlechtes Licht
auf die Methoden gewisser Journalisten geworfen.

Wer es als önnötig empfindet, sich mit
dem Menschen, den er porträtieren will, an
einen Tisch zu setzen oder aber sich eingehender
über ihn zu dokumentieren, zeigt damit seine

Gefangenheit in Vorurteilen und seine Intoleranz.

Damit sei zugleich ein letztes Problem
aufgeworfen. Die Verbindung zur indischen Sage
kann nur dann spielen, wenn sich wirklich alle
«Blinden» um eine möglichst objektive
Darstellung zumindest bemühen. Ist dies nicht der
Fall, so wird die Suggestion gefährlich, jeder
Blickwinkel enthalte einen Teil der Wahrheit.
Dann wird das Bild verschoben in eine Richtung,

die dem «Elefanten» nicht mehr gerecht
werden kann. Vergleicht nämlich der Blinde,
der das Bein befühlt, den Elefanten mit einem
Spazierstock, so ist damit nichts zur Wahrheitsfindung

beigetragen. Ob dies geschehen ist -
diese Schlussfolgerang wollen und können wir
dem Hörer nicht abnehmen.

Damit möchten wir auch einen Aufruf an
unsere Leser verbinden. Seit 25 Jahren bemühen
wir uns, Ihnen eine möglichst objektive
Darstellung von politischen Zusammenhängen zu
vermitteln. Einseitig sind wir - als Spezialisten

- nur in der Auswahl unserer Themen, nicht
aber in ihrer Bearbeitung. Wir rufen Sie dazu
auf, sich Ihr Urteil über unsere Arbeitsweise
immer wieder neu zu bilden. Kommen Sie bei
uns vorbei, oder verlangen Sie zusätzliche
Informationen, sei es über das SOI oder in
diesem Fall auch über diese Radiosendung. Wir
freuen uns über kritische und aufmerksame
ZeitBild-Leser. Michael Bader

Deutschland-Magazin

deckt auf, was andere

verschweigen

• Deutschland-Magazin bietet die wichtigsten
Beiträge zu den Grundsatzfragen der
Deutschland-Politik und der Weltpolitik.

• Deutschland-Magazin dokumentiert, was
andere Medien verschweigen, verfälschen oder
unerträglich verstümmeln.

• Deutschland-Magazin ist die politische
Monats-Zeitschrift, die Fakten, Hintergrund-
Informationen und Argumente liefert.
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